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WIEN. Die legale Lieferkette für 
rezeptpflichtige Arzneimittel 
über Apotheken wird sicherer. 
Seit Ende der Vorwoche läuft die 
Umsetzung der EU-Fälschungs-
sicherheitsrichtlinie in 32 Staa-
ten. Das neue System besteht aus 
einer Identifizierungsmöglich-
keit jeder einzelnen Arzneimit-
telpackung über einen 2D-Data-

Matrix-Code mit Seriennummer 
und Arzneimittelcharge sowie 
aus einem verbesserten Manipu-
lationsschutz für die Packungen 
durch Aufkleber oder Folie. Die 
Daten der Hersteller kommen 
dabei in einen EU-Informati-
onshub und werden an nationa-
le Datenspeicher weitergeleitet. 
Spitäler, öffentliche Apotheken 
und hausapothekenführende 
Ärzte buchen dann die an den 

Patienten gehende Medikamen-
tenpackung wieder aus dem Sys-
tem aus.

150 Mio. Packungen
„Mit dem neuen System wird 
das in der EU insgesamt bereits 
hohe Niveau der Sicherheit auf 
ein digitales Sicherheitssystem 
weiter angehoben“, sagte Jan 
Oliver Huber, Vorstandsvorsit-
zender der für die Umsetzung 

zuständigen AMVO (Austrian 
Medicines Verification Organi-
sation). „Es geht allein in Öster-
reich im Vollbetrieb jährlich um 
rund 150 Millionen Arzneimit-
telpackungen.“ Die Neuregelung 
gilt für alle neu produzierten 
Arzneimittel, dabei sind auch 
die EFTA-Staaten. 

Branche zahlt selbst
„Es ist eine große Leistung, dass 
dieses System auf die Beine ge-
stellt worden ist“, sagt Chris-
ta Wirthumer-Hoche, Leiterin 
der österreichischen Medizin-
marktaufsicht und Vertreterin 
des Bundesamts für Sicherheit 
im Gesundheitswesen (BASG). 
Während bis zu 95% der Pro-
dukte, die in irgendwelchen On-
line-Shops via Internet gekauft 
werden, Fälschungen sind, blie-
ben die Fälle in der legalen Lie-
ferkette bisher eher Einzelfälle. 
Dennoch will man mit dem Sys-
tem vorbauen.

Das Datenspeichersystem in 
Brüssel bedurfte Investitionen 
von 100 bis 150 Mio. €. Die lau-
fenden Kosten pro Jahr dürften 
wiederum bei 100 Mio. € liegen. 
„Was in die Milliarden geht, sind 
die Investitionen bei den einzel-
nen Arzneimittelherstellern“, 
sagte Huber. Nicht rezeptpflich-
tige Arzneimittel sind in dem 
System nicht enthalten. 

WIEN. Die Krankenkassen, die 
Ärztekammer und die Apothe-
kerkammer haben sich auf die 
Einführung des elektronischen 
Rezeptes geeinigt. Das Papier-
rezept – über 60 Mio. Stück pro 
Jahr – wird in Zukunft weitest-
gehend durch eine elektronische 
Lösung abgelöst. Auf Wunsch 
erhalten Patienten einen Code 
elektronisch auf ihr Handy und 
können im Portal der Sozialver-

sicherung unter www.meinesv.
at ihre e-Rezepte abrufen. Be-
zahlte Rezeptgebühren werden 
dem Rezeptgebühren-Konto 
(REGO) der Versicherten tages-
aktuell angerechnet. Man erwar-
te sich eine deutliche Verwal-
tungsvereinfachung. „Derzeit 
müssen Apotheken Papierrezep-
te noch sortieren und einschi-
cken“, sagt Hauptverbandsvize 
Volker Schörghofer. (rüm) Schörghofer, Biach, Bayer und Wurstbauer kündigen Testlauf für 2020 an.
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Mehr Sicherheit 
Ein neues System soll Arzneimittelfälschungen aufdecken. 
Dafür sind enorme Investitionen der Pharmabranche nötig.

Kassen rüsten für e-Rezept
Verwaltung soll einfacher werden.

Pharma- und Behördenvertreter präsentierten das neue Sicherheitssystem bei Arzneimittelpackungen.


